
Verstosse nicht...!

Autor(en): Weill-Roth

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 24 (1934)

Heft 32

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-643228

PDF erstellt am: 27.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643228


Nr. 32 DIE BERN

Sünftter ift er förbernb, arterfennenb 3ur Seile geftanben.
Die meiften lartnle er perfönlidj, unb roo er fonnte, legte er
ein gutes 2Bort für fie ein. ütidjt roeniger oertraut roaren
i()m bie oielen Sunftbenfmäler in unb um unfere Stabt.
9Iusgeftattet mit bem 23Iitf für bie großen gefdjidjtlidjen
unb fünftterifdjen 3ufamment)önge, roufjte er fie nad) 9Beri
unb Unroert ein3ufd)äbcn unb 3u beuten. 9tabe3U breifjig
Sabre bat ^Srofeffor 9Beefe in Sern geroirft. Sein fünft»
biftorifdjes 9Berf toirb ibn Überbauern. Seine greunbe baben
Unerfebticbes oerloren. 3. O. Sehr Ii.

Verstösse nicht...
Von E. Weill-Roth.

£>, ftofje nidjt ben greunb surüd,
Der bilfefucbertb bir fid) nabt!
2Ber roeife, bu biit 3U feinem ©tüd
Der lebte, lebte Sonnenpfab.

SBeifft bu, toie toeb es ibm getan,
Da fdjon ein anberer ibn oerftiep?
ÜBeibt bu, roie oft auf feiner 23at)n
3bn Sieb unb Dreue einfam lieb?

D, tocnn ber lebte 9Infer bricht,
3m SBetlenfturme treibt bas 93oot:
Serftobe einen SRenfdjen nicbt,
Der fid) bir nabt in feiner 5Rot!

Rundschau.
Hindenburg begraben, Hitler Reichsführer.

Sied) ebe ber alte ©eneralfetbmarfcball bie 9tugen ge»
fdjtoffen batte, befd)Iob bie ^Regierung in 93erlin, bab bas
9T m t bes 3 a n 31 e r s mit bem bes 9? e i d) s p r ä f i »

bent en oereinigt roerbe, bab Eitler beibe 9Iemter über»
nebme, unb bab bie 9Î e i djs ro e b r auf ibn, ben 93ar
teidjef ber a 3 i s oe reibigt ro erben folle. Die
©efetje rourbero im 93Iibtcmpo abgefabt, unb alles oerlief
oöllig programmäbig. Die Drauerfeiertidjfeitcn batten
Deutfcbtanb unb bie 9J3eIi in 9Item. 9îid)ts fcbeint fid) 3u

ereignen, unb bie fcbeinbar fo gefährliche 93aufe ift über»
brüdt. ©eänbert bat fid) nur bies: ©s gibt feinen mehr,
ber allenfalls bas SRedjt hätte, bem nun allmächtigen gübrer
brein3ureben. ©r bat feine „totale ftRadjt" unb aud) bie
totale 93erantroortung.

3m g et b b er r rotur m bes Dnnnenb er g b en f »

mais, roo bie fterblidjen 5îefte bes alten ©enerals ruhen
roerben, mag Deutfcbtanb für bie fommenben 3abre ein
Spmbol fcben, unb bas 93otf mag bortbin roatlfabrten.
3n ber harten 2BirfIid)!eit aber bat Sitter, ber 3urüd»
gebliebene, jene 9Iufgaben 3U töfen, bie fein iRegiment bisher
nod) nicht beroättigt.

9tod) beoor bie Drauerfeierticbfeiten 3U ©übe gegangen,
tief) fid) Sitter oon einem englifchert 3ournatiften inter»
nieroen. ©r betonte abermals bie beutfdje griebensbereit»
ffbaft, be3eid)nete einen englifdpbeutfdjen Srieg als ,,raf»
fifcbes îkrbredjen", oerroeigerte bie iRüdfebr nad) ©enf, fo»
lange man nicht Deutfcbtanb bie oolte ©Ieidjberecbtigung
3ugefid)ert, oerlangte, bab bie Sriegspfpdjofe befeitigt roerbe
nnb äuferte feine 9Iufid)t, bab er alles getan, roas in feiner
Stacht liege, um bas beutfdje unb engtifcbe 33oIf einattber
an3unäbern. ©r bacbte offenbar nicht im Draume baran,
bafj bie 3ubenoerfolgungen, bie ÏRorbe an alten Demofraten,
ber 30. 3uni unb ber San3termorb in SBien lauter Dinge
feien, bie bas engtifdje 93otf bem 5Ra3iregime ooltfommen
entfrembeten. Stehen ibm buhlt fein Steltoertreter Seb roie»
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ber einmal mit grantreidj unb fagt, bie beiben SRädjte
fönnten inbuftriett 3ufammenarbeiten, oergibt aber, bab nie»
mats mehr gegen eine fotche 3ufammenarbeit getan rourbe
als feit bem ^Regierungsantritt Sitters.

ÏBie btinb bie beutige beutfdje gütjrung 3U fein fcbeint,
beroeifen bie 9lusfagen Sitters oor bem engtifdjen 3eitungs=
mann, in 3roei 3abren roerben bie b e u t f dj e n ®e
lehrten b a f ü r g e f 0 r g t haben, bab bas b c u t f dj c
SR e i d) 0 b ne alte f r e m b e n 5R 0 tj ft 0 f f e a u s f 0 m m e.

©s liege an ben fremben Staaten, ob Deutfcbtanb als Säufer
unb Serfäufer auf ben SRärften ber 2Bett ausfdjeibe. 2Bo»

mit offenbar Deutfdjlanb altes getan 3U haben glaubt, um
fid) biefer 2Bett roieber 3U nähern. Der 9Beg ift furdjtbiar
einbeutig: Deutfcbtanb roitl nur nod) ausführen, nichts mehr
einführen, unb roenn es nichts mehr ausführen fann, roirb
es feinen Pfennig metjr be3at)Ien. Die ©laubiger mögen
feben, toie fie 3U ihren SOtilliarben fomrnen.

Die brutale ÜRücfficbtsIofigfeit biefer fßotitif, bie oon ben
ÜRüftungsinbuftriellen ber iRubr gegen bie ©rportinbuftrien
burdjgefebt rourbe, fümmert fid) nicht barum, baf) bas fReidj
bies 3a'br eine fdjlecb'te Sont» unb Sartoffelernte bat unb
feine Deoifen mehr befibt, um bie fetjlenben Stabrungsmittel
ein3ufaufen. 9tud) bafür roerben, roie es fcbeint, bie beut»
fcben ©etebrten forgen —Die Beute an ber Stuhr, Srupp unb Dbpfeen ooran,
pfeifen auch barauf, baff 91 m e r i f a alte S r e b i t e für
Deutfcbtanb gefperrt bat. Sie roolten fid) ohne biefe
Srebite bebetfen. Die ©täubiger ber Daroes» unb 9)oung=
91nlci'be mögen feben, roo fie ihre 3ittfen unb ihre Dite!
herholen. Die SRubrteute laffen fid) itjre Ditet für Sünben»
gelber oom Steidj ablaufen, für einen Stappenftiel roieber
fchenfen, liefern Sanonen unb alles 3ube'bör roieber für
Sünbengetber unb machen ihre profite im 3ntanb. ©s
fagt ihnen nichts, baf) in geroiffen Stäbten bie 9trbeiter
Sausbranbfobte in Düten faufett. ©enau foroenig forgen
fidj ihre Serbünbeten, bie 3unfer, bie oon gefteigerten

-greifen profitieren, roäbrenb bas gleifd)» unb 23uttereffen
in roeiten Sreifen aus ber SJtobe fommt.

iRubrmagnaten unb 3unfer pfeifen audj barauf, baf)
© n g I a n b feine 91 u s f u b r n a cb D e u t f dj I a n b g e »

fperrt bat einfach, roeit bie beutfdjen 3mporteure nicht
mehr be3abten. ©s empört fich bafür iebermann über £i=
tauen, bas bie ©infu'br beutfdjer 3eitungen fperrt. Unb
unterbeffen roirb ein ungeheuer lauter 93ropaganbatärm los»
getaffen, bamit am 19. 9tuguft bie Somöbie einer
neuen 93 0 Iis ab ft immun g, bie Silier in feinem neuen
9Imt beftätigen foil, richtig gefpiett roerbe. SRan erfennt bie

neue Situation: Silier in ber Sanb ber iReidjsroebr, ber
3unfer unb iRubrbarone. 9III ihre 9Beisbeit ift nun feine
2Bcisbeit gcroorben — unb roabrtid), es ift eine fataftro»
pbate SBeisbeit.

Die Wahrheit über Oesterreich.

Das 9Jtititärgerid)t bat bie unmittelbar fdjutbigen SRän»

ner £ol3toeber unb 93Ianetta gehängt, ben

„SRaior ^ubt" 3U lebenslänglichem Serler unb anbere nicht
roeniger lang oerurteitt. ütun roirb feftgeftetlt, bie c i g e n t
tidjen Sdiulbigen feien entfomrnen. 9Bas man ber
9Bett aber jdjutbig bleibt, bas ift bie 93erfotgung ber gäben
bis nad) 23ertin.

SOlit einiger ,9Iufmerffamfeit täfet fid) gotgenbes er»

fennen: ©s roar ein tputfdj ber 5Ra3is geplant. Unb 3tuar
follte biefer 3ßutf<h losgeben in einem ÎRoment, ba fid) ein

neues Sabinett gebitbet haben roürbe. 9Iber roann? 9tts
Dottfub bereits tot roar, rourbe ein ÎRann aufgegriffen, ber

in Bin3 batbchiffrierte ütacbrichten an bie teitenben Stetten
ber 9ta3is auf bie 93oft tragen rootlte. Die roidjtigfte ^Baf»

fage in biefen fRadjricbten ift jene, bie oon einem beftimmten
SRoment fpriebt, jenem SRoment nämlich, roo bie neue 5Re»
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Künstler ist er fördernd, anerkennend zur Seite gestanden.
Die meisten kannte er persönlich, und wo er konnte, legte er
ein gutes Wort für sie ein. Nicht weniger vertraut waren
ihm die vielen Kunstdenkmäler in und um unsere Stadt.
Ausgestattet mit dem Blick für die großen geschichtlichen
und künstlerischen Zusammenhänge, wußte er sie nach Wert
und Unwert einzuschätzen und zu deuten. Nahezu dreißig
Jahre hat Professor Weese in Bern gewirkt. Sein kunst-
historisches Werk wird ihn überdauern. Seine Freunde haben
Unersetzliches verloren. I. O. Kehrli.

Verstosse niât...
Von L. V^eill-Iìoà

O, stoße nicht den Freund zurück,
Der hilfesuchend dir sich naht!
Wer weiß, du bist zu seinem Glück
Der letzte, letzte Sonnenpfad.

Weißt du, wie weh es ihm getan,
Da schon ein anderer ihn verstieß?
Weißt du, wie oft auf seiner Bahn
Ihn Lieb und Treue einsam ließ?

O, wenn der letzte Anker bricht,
Im Wellensturme treibt das Boot:
Verstoße einen Menschen nicht,
Der sich dir naht in seiner Not!

lìuitàsàau.
ttinàeiidurA keArakerr, Hitler tteietrstàrer.

Noch ehe der alte Eeneralfeldmarschall die Augen ge-
schlössen hatte, beschloß die Regierung in Berlin, daß das
Amt des Kanzlers mit dem des Reichspräsi-
deuten vereinigt werde, daß Hitler beide Aemter über-
nehme, und daß die Reichswehr auf ihn, den Par-
teichef der Nazis vereidigt werden solle. Die
Gesetze wurden im Blitztempo abgefaßt, und alles verlief
völlig programmäßig. Die Trauerfeierlichkeiten halten
Deutschland und die Welt in Atem. Nichts scheint sich zu

ereignen, und die scheinbar so gefährliche Pause ist über-
brückt. Geändert hat sich nur dies: Es gibt keinen mehr,
der allenfalls das Recht hätte, dem nun allmächtigen Führer
dreinzureden. Er hat seine „totale Macht" und auch die
totale Verantwortung.

Im Feldherrn türm des Tannen bergdenk-
mals, wo die sterblichen Reste des alten Generals ruhen
werden, mag Deutschland für die kommenden Jahre ein
Symbol sehen, und das Volk mag dorthin wallfahrten.
In der harten Wirklichkeit aber hat Hitler, der Zurück-
gebliebene, jene Aufgaben zu lösen, die sein Regiment bisher
noch nicht bewältigt.

Noch bevor die Trauerfeierlichkeiten zu Ende gegangen,
beß sich Hitler von einem englischen Journalisten inter-
viewen. Er betonte abermals die deutsche Friedensbereit-
schaft, bezeichnete einen englisch-deutschen Krieg als „ras-
sisches Verbrechen", verweigerte die Rückkehr nach Genf, so-
lange man nicht Deutschland die volle Gleichberechtigung
Zugesichert, verlangte, daß die Kriegspsychose beseitigt werde
und äußerte seine Ansicht, daß er alles getan, was in seiner
Macht liege, um das deutsche und englische Volk einander
anzunähern. Er dachte offenbar nicht im Traume daran,
baß die Judenverfolgungen, die Morde an allen Demokraten,
der 3V. Juni und der Kanzlermord in Wien lauter Dinge
seien, die das englische Volk dem Naziregime vollkommen
entfremdeten. Neben ihm buhlt sein Stellvertreter Heß wie-
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der einmal mit Frankreich und sagt, die beiden Mächte
könnten industriell zusammenarbeiten, vergißt aber, daß nie-
mals mehr gegen eine solche Zusammenarbeit getan wurde
als seit dem Regierungsantritt Hitlers.

Wie blind die heutige deutsche Führung zu sein scheint,
beweisen die Aussagen Hitlers vor dem englischen Zeitungs-
mann, in zwei Jahren werden die deutschen Ge-
lehrten dafür gesorgt haben,daß das deutsche
Reich o h nea 11e fremden R o h st o f f e a u s k o m me.
Es liege an den fremden Staaten, ob Deutschland als Käufer
und Verkäufer auf den Märkten der Welt ausscheide. Wo-
mit offenbar Deutschland alles getan zu haben glaubt, um
sich dieser Welt wieder zu nähern. Der Weg ist furchtbar
eindeutig: Deutschland will nur noch ausführen, nichts mehr
einführen, und wenn es nichts mehr ausführen kann, wird
es keinen Pfennig mehr bezahlen. Die Gläubiger mögen
sehen, wie sie zu ihren Milliarden kommen.

Die brutale Rücksichtslosigkeit dieser Politik, die von den

Rüstungsindustriellen der Ruhr gegen die Erportindustrien
durchgesetzt wurde, kümmert sich nicht darum, daß das Reich
dies Jahr eine schlechte Korn- und Kartoffelernte hat und
keine Devisen mehr besitzt, um die fehlenden Nahrungsmittel
einzukaufen. Auch dafür werden, wie es scheint, die deut-
scheu Gelehrten sorgen —Die Leute an der Ruhr, Krupp und Thyßen voran,
pfeifen auch darauf, daß Amerika alle Kredite für
Deutschland gesperrt hat. Sie wollen sich ohne diese

Kredite behelfen. Die Gläubiger der Dawes- und Poung-
Anleihe mögen sehen, wo sie ihre Zinsen und ihre Titel
herholen. Die Ruhrleute lassen sich ihre Titel für Sünden-
gelder vom Reich abkaufen, für einen Pappenstiel wieder
schenken, liefern Kanonen und alles Zubehör wieder für
Sündengelder und machen ihre Profite im Inland. Es
sagt ihnen nichts, daß in gewissen Städten die Arbeiter
Hausbrandkohle in Tüten kaufen. Genau sowenig sorgen
sich ihre Verbündeten, die Junker, die von gesteigerten

-Preisen profitieren, während das Fleisch- und Butteressen
in weiten Kreisen aus der Mode kommt.

Ruhrmagnaten und Junker pfeifen auch darauf, daß
England seine Ausfuhr nach Deutschland ge-
sperrt hat, einfach, weil die deutschen Importeure nicht
mehr bezahlen. Es empört sich dafür jedermann über Li-
tauen, das die Einfuhr deutscher Zeitungen sperrt. Und
unterdessen wird ein ungeheuer lauter Propagandalärm los-
gelassen, damit am 19. August die Komödie einer
neuen Volksabstimmung, die Hitler in seinem neuen
Amt bestätigen soll, richtig gespielt werde. Man erkennt die

neue Situation: Hitler in der Hand der Reichswehr, der
Junker und Ruhrbarone. All ihre Weisheit ist nun seine
Weisheit geworden — und wahrlich, es ist eine katastro-
phale Weisheit.

Oie ^àrUeit üker Oesterreià
Das Militärgericht hat die unmittelbar schuldigen Man-

ner Holzweber und Planetta gehängt, den

„Major Hudl" zu lebenslänglichem Kerker und andere nicht
weniger lang verurteilt. Nun wird festgestellt, die eig e nt -

lichen Schuldigen seien entkommen. Was man der
Welt aber schuldig bleibt, das ist die Verfolgung der Fäden
bis nach Berlin.

Mit einiger .Aufmerksamkeit läßt sich Folgendes er-
kennen: Es war ein Putsch der Nazis geplant. Und zwar
sollte dieser Putsch losgehen in einem Moment, da sich ein

neues Kabinett gebildet haben würde. Aber wann? Als
Dollfuß bereits tot war, wurde ein Mann aufgegriffen, der

in Linz halbchiffrierte Nachrichten an die leitenden Stellen
der Nazis auf die Post tragen wollte. Die wichtigste Pas-
sage in diesen Nachrichten ist jene, die von einem bestimmten
Moment spricht, jenem Moment nämlich, wo die neue Re-
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